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Der brennende Busch . Von Robert
Faesi. Leivzia . Grethlein u. Co. 97 Seiten.
Geb. jK 4.80.

Die Lyrik dieses Buches ist in der Hauptsache
Gedankenlyrik. und zwar religiöse G e d a n -

kenlrrfk. Das Religiöse ist Wer kein dogma¬
tischer Standpunkt, sondern das starke Erlebnis des
Göttlichen, nicht nur in den Momenten fruchtbarer

i Einsamkeit gewonnen , sondern tiefer, dauerhafter
noch aus der Lebensfahrt zu zweien , aus dem Glück

i irdischer Liebe. Dieses religiöse Gefühl wird nur
! selten unmittelbar Gedicht ; meist macht eich der
grübelnde Geist erst seine schweren, weitführenden :
Gedanken darüber und baut in spröder, harter Ge - 1
dankenarbeit seine brüsten lyrischen Gebilde. Das 1
ergibt bisweilen eine Belastung mit Philosophie,
Abstraktion , lehrhaftem Ausdruck, Titel wie „Fremde i
Fühlung“ (aber das zugehörige Gedicht ist wunder¬
schön ! . manchmal einen Ton , der an Nietzsches
Strophen erinnert . Andererseits yerirrt dich der gute
Wille , geistigeDinge und Abstraktes mit einem leicht
faßlichen Bilde plausibel zu machen , in allzu banale
oder zumindest biedere, fibelhausbackene Gleichnisse
(Der Gasthof „Zur Erde“) . Aber ein paar Gedichte
gibt es . die 6ind einfach inniges Herzensbekenntnis,
schlichte, ergreifende Gestaltung eines kindlichen
Staunens vor dem befremdenden, nie ganz erschlos¬
senen Rätsel des Hierseins. Stimme eines schwer¬
mütig besinnlichen Weltgefühls, eines bangen Wis¬
sens vom stündlichen Vergehn und Verwehn . Da ist
die schmerzhafte Frage des „Wanderer sind wir“,
das gefaßte, statuarische Gedicht „Der Engel Tod “ ,
da sind die knappen, in ihrer Kürze vollkommenen
Stücke „Selbstverlust“. „Der lichte Traum“

. „Ge¬
dankengruß“ und die dankbaren , voll hinströmenden
Hymnen auf die Einsamkeit und auf die Liebe. Das
Buch als Einheit schließlich, überliest und überdenkt
man es noch einmal im ganzen , bleibt — unbescha¬
det seiner Schwächen — sympathisch als ein männ¬
lich wackeres und gewissenhaftes Werk, das sich die
Zeit nahm. Wesentliches in sich zu klären . Träume
und Erkenntnisse reifen zu lassen, und „in Gelassen¬
heit“ der Weisheit so nahe wie möglich zu kommen.

Max Herrmann (Neissel.
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kenlyrik . Da« Religiöse ist Wer kein dogma¬
tischer Standpunkt Bondern das starke Erlebnis des
Göttlichen, nicht nur in den Momenten fruchtbarer
Einsamkeit gewonnen , sondern tiefer, dauerhafter
noch aus der Lebensfahrt zu zweien , aus dem Glück
irdischer Liebe. Dieses religiöse Gefühl wird nur
selten unmittelbar Gedicht ; meist macht eich der
grübelnde Geist erst seine schweren, weitführenden
Gedanken darüber und baut in spröder, harter Ge¬
dankenarbeit seine ernsten lyrischen Gebilde . Das
ergibt bisweilen eine Belastung mit Philosophie,
Abstraktion , lehrhaftem Ausdruck. Titel wie „Fremde
Fühlung“ ( aber das zugehörige Gedicht ist wunder¬
schön ! . manchmal einen Ton , der an Nietzsches
Strophen erinnert . Andererseits verirrt dich der gute
Wille , geistige Dinge und Abstraktes mit einem leicht
faßlichen Bilde plausibel zu machen , in allzu banale
oder zumindest biedere, fibelhausbackene Gleichnisse
(Der Gasthof „Zur Erde“ ) . Aber ein paar Gedichte
gibt. es . die sind einfach inniges Herzensbekenntnis,
schlichte , ergreifende Gestaltung eines kindlichen
Staunens vor dem befremdenden, nie ganz erschlos¬
senen Rätsel de« Hierseins. Stimme eines schwer¬
mütig besinnlichen Weltgefühls, eines bangen Wis¬
sens vom stündlichen Vergehn und Verwehn . Da ist
die schmerzhafte Frage des „Wanderer sind wir“ ,
das gefaßte, statuarische Gedicht „Der Engel Tod “,
da sind die knappen, in ihrer Kürze vollkommenen
Stücke „Selbstverlust“ . „Der lichte Traum“

, „Ge¬
dankengruß“ und die dankbaren , voll hinströmenden
Hymnen auf die Einsamkeit und auf die Liebe. Das
Buch als Einheit schließlich, überliest und überdenkt
man es noch einmal im ganzen, bleibt — unbescha¬
det seiner Schwächen — sympathisch als ein männ¬
lich wackeres und gewissenhaftes Werk, das sich die
Zeit nahm. Wesentliches in sich zu klären . Träume
und Erkenntnisse reifen zu lassen, und „in Gelassen¬
heit“ der Weisheit so nahe wie möglich zu kommen.

Max Herrmann (Neissel.
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